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Gegen das ungarische Bluturteil
" " ' � ** - - - -' -• - - - -*- »- f -

Die besten Sohne der ungarischen Arbeiterschast , die laug

jährigen Vorkämpfer der politischen und gewerkschaftlichen

Organisationen sind m i t b e m T o d e bedroht . Ihre Ztöpse

sollen unter dem Beil des Henkers fallen . Denn sie find in

der Stunde der höchsten Gefahr der Sache des Proletariats

treu geblieben und haben ihr Leben eingesetzt , um den revo >

lutionären Versuch zum erfolgreichen Ende zu führen .

Selbstlosigkeit und Opferberestschast soll mit dem Tode be -

straft werden , weil sie der proletarischen Sache gedient hat .

So will es die Rachgier der magyarischen Weißgardisten

und ihrer Regierung .

Das darf nicht geschehen .

Der Protest der Arbeiter oller Länder , der Protest der

Was uns bevorsteht
AZ. T. V. Pari, , Zl . lvezember .

Miaisterpräsident Lrygll « , hat gestern vormittag den eng .

tischen Botschafter Lord Hardinge und den italienischen Bot .

schaster Eras Vvnin - LavgaLe enipsangen . Lerner hat der

französisch - Ministerpräsident den deutschen »otfchafter Dr .

Mayer empfangen . Die Ageuc « Hava , bemerkt za dieser Räch »

richt : Es ist gestattet , anzunehmen , dah der Ministerpräsident den

Botschafter auf » « fahren anfm « rksam gemacht haben diirfte ,

die för Deutschland entstehen könnten , » enn es bei seiner O p p o -

sition gegen den Vertrag » on Versailles nnd gegen die Ab .

machungen - on Sp - a beharren sollte . Der l « tz t e B « r s u ch der

Reichsregiernng . die Jfrngt der Entwaffnung an die Verhand .

lungen - der die Wiedergutmachungen zu knüpfen , wird » einen

Erfolg bei den Alliierten haben .

* Pari » , 31. Dezember .

Wie die Morgenblätter melden , wird M a r s ch a l l F o ch heut «

im Laufe des Nachmittags den Bericht über die Durchfuhrung der

EntVafsnung Deutschlands dem Ministerpräsidenten

Leygues übermitteln . Nach dein „ Motin " enthält der Bericht

keine Schwstfolgerungen . �Das Blatt schreibt übrigens im Rück -

blick auf das Zahr 1SZ0 . tlrankre . ch fti m der Entwoffnungsftage
mit England in - oll g - m Ein » . rständnis . ebenso

. . das keine bewaimeten Iormatinn - »

!7nd °d.n °l' .s7.7ÄusIchnd' für die En. waffn�ng" �' �' «�� '
wehre « geben . Man könne es auch , ohne Ungelegenhkjt,� - «

schaffen , denn die . n Spaa vorgesehenen Zwangsmagnahmen wur

den in voller Kraft erhalten bleiben .

v. . » . .
m Dezember .

„ Evening Standard bemerkt im Zusammenhang mit der gestri ,

gen Kabinettssihung
über die deutfche Weigerung , die ausge¬

dehnten Selbstfchutzorganlsationen ,n Bayern und Ostpreußen

aufzulösen , dah . obwohl England ,m allgemeinen über die Art

in der Deutschland ftin « r egu s « r « » r m , « aufgelöst habe'

defriedigt \ ti , " ® �ll-n Widerstand gegen die

„formidablen irr - gularen Streitkra,te « , n , g wäre . Das Blaßt

Ichreibt : . « « « « " « bt l «f ° rt entscheidend «

Schritt « tot . um diese Berpfl . chtungen bezuglich der Enlwaffnung

dann v»ird «Frankreich ermächtigt werden , handelndV" N» n dann vnr » v. >. ir »rr „a rrnium " « ! -or>
zu crfuuc ,

� würde den sofortigen Aufmarsch des
aufzutreten . � � und die weitere Besetzung bedeuten , um

Deut/chland völlig Z» bestrafen , datz es seine Verpflichtungen nicht

erfüllt hat . — —

az- « . . , . una unter der Bergarbeiterschaft Über

■T. Jl InAt, Beriv - ndung der Funfmark - Goldprämie durch
die mihbrauchliM Zteigen begriffen . Auf unser « eingehenden
die Regierung ' 1

� schlüssig den Beweis lieferten , das ?
Darlegungen «n - •

rS bestimmungsgemiis ; geschehen
die Goldprämien bcr EruShrung der Bergarbeiter Ver -
müßte , für die Per i

jjjgjcrur . g die Antwort schuldig geblieben .
wendung siuden . M

„�llllt , obwohl gerade dieses Schweigen
Sie hat sich in - chw »

Bergarbeiter steigert , ihre Unruhe
das M i ß t t a u « n - � « k bai Mrtschaftsleben heraus¬
fordert und damit Sefoy -

beschwört . „ st den versuch unternommen hat .

Nachdem die ?l�t >>eru «
zzerhaadlungen mit der Berg -

irreführende Angaben j�iten , ist e » an der Zeit , die tiefe -

arbeilerdeputation »u r
��udecken, von denen die Regierung

ren Beweggrünb� fäßt . Sie stehen durchaus i »

sich anscheinend vollkommen

ganze » Kulturwelt muß die entmenschte Regienmg zur

Menschlichkeit zurückzwingen .

Deshalb , arbettenbes Volk von Grvß . Berlw , darf keiner

von Euch schien ! Gestaltet die Kundgebung gegen das

ungarische Schreckensregiment , die am

Sonntag , den 2. Januar , mittags 12 Lhr im Lustgarten
stattfindet , zu einer

gewaltigen Protest - Demonstrationen
Ihr müßt die Pflicht der mternatwnalen Solidarität er »

Wen ! Das bedrohte Leben unserer ungarischen Genossen

muß gerettet werden . Deshalb auf zum Protest ! Massen
heraus !

Einklang mit der allgemeinen Ernährungs - und Wirtschaftspolitik
der Regierung , die nur von den agrarischen und großindustriellen
Interesien bestimmt , die Bedürfnisie der Masse der Bevölkerung
achtlos beiseite schiebt .

Die Brotgetreide v « rsorgung unserer Be -

» ölkerung i streit Monaten gefährdet . Die Äbliese -
rung au » einheimischen Erzeugnissen ist so gewaltig zurückgegan -
gen , daß nur durch die stärkste Einfuhr von Brotgetreide au » dem
Auslande die jetzige Ration fortgewährt werden kann . Anstatt
die Agrarier mit allen zur Verfügung stehenden Machtmitteln
zu zwingen , ihre Vorräte abzuliefern , damit sie für die menschliche
Versorgung Verwendung finden können , und die teure Einfuhr
möglichst überflüssig gemacht wird , begnügt sich die R' �i - rung
trotz aller scheinheiligen Versicherungen , daß die Agrarier zur Ab -

lieserung gezwungen werden sollen , mit sanften Ermahnnn -
gen und Bitten . Diese aber haben keinen Wert . Denn der

systematische Ablieserungsstreik der Landwirt «
mit Brotgetreide erfolgt , weil erstens die Versütterung von Brot¬
getreide an das Vieh infolge der hohen Vieh - und Fleischpreise
außerordentlich lohnend ist , und zweitens weil die Landwirte
durch die Zurückhaltung ihrer Vorräte zu erreichen hoffen , daß ,
wie in früheren Jahren , so auch in diesem Jahr , hohe Abliefe -
rungsprämien den Preis de , Getreides und damit ihre Gewinne
erheblich steigern werden .

Diese Absichten der Agrarier werden dnrch die
unzuläsfige Verwendung der Goldprämie we -
sentlich erleichtert . Denn die Regierung verwendet die
Goldprämien nicht zur Verbesserung der Ernährung der Berg -
arbeiter , sondern benutzt sie , um erhebliche Mengen Brotgetreide
zu den außerordentlich hohen Preisen im Auslande zu kaufen .
Solange sie das tut . kommt st « um die Notwendigkeit herum , gegen
die ablieferungsstreikenden Agrarier Zwangsmaßnahmen anzu -
wenden . Sie leistet also den Agrariern Liebesdienst « unter

Schädigung der Interessen der Bergarbeiter und der Gesamt -
arbeiterschast , verhindert die steigend « Förderung on Kohl « uro
belastet zugleich die Finanzen des Reichs .

Aber noch ein zweiter Vorteil erwächst aus dieser Hand -
lungsweis « den Agrariern . Ihr Streben geht nach der An -

Näherung der Inlandspreise für Brotgetreide an die Weltmarkt -
vreis «. die das Mehrfache betragen . Diese ihre Absichten werden
durch das Verhalten der Regierung ebenso gefördert wie durch
die gewaltige Einfuhr und die große Belastung der Reichs -
linanzen daraus die Gefahr der weiteren Erhöhung
der Brotpreis « erwach st.

Die gesamte Arbeiterschast hat deshalb ein dringen -
des Jnteresie daran , daß die unzulässtge Verwendung der Gold -
Prämien aufhört , und daß die Regierung gezwungen wird ,
um den Zusammenbruch der Brotgetreideversorgung zu »erhin -
d«rn . die Agrarier mit allen Mitteln zu zwingen , ihre Borräte
Zu den jetzt geltenden Höchstpreisen abzuliefern .

Enteianu «g»q«setz für Talspeerbauten in Thüringen . Wie das
thüringische Wirlschaftsministerium mitteilt , ist dort ein Gesetzin Vorbereitung , das die Enteignungsbestimmungen , die aus An -
laß zu erbauender großer Talsperren als notwendig erachtet wer -
den , regelt . Zweck des Gesetzes ist , der Bodenspekulation ,
die sich immer dort besonders fest einnistet , wo große staatlich «
Unternehmungen im Wert « sind , entgegenzutreten .

Auslandskredite für Oesterreich . In unterrichteten Kreisen
glaubt man Anhaltspunkte dafür zu besitzen , das an Stelle eines
Großen Valutakredits , den Oesterreich vom Auslande in Höhe von
240 big 500 Millionen Dollar erhofft «, nur ein vorläufiger Rot -
nandskredit von allerhöchst «»» 50 Millionen Dollar bewilligt wer -
den wird . Diesen Kredit würden England und Frankreich allein
geben .

handelsdeziehvng « « zwischen tk . gland und den baltischen Stau -
ten . Wie „ Manchester Guardian " mitteilt , finden wichtige inter -
nationale Besprechungen zwischen Handels - und Finanzgrupoen
Englands und des Auslandes über die Wiederaufnatz ne der Han -
delsbeziehungen mit den baltischen Staaten statt . Das Ergebnis
dürft « nicht nur für die wirtschaftlichen , sondern auch für die poli -
tischen Beziehungen sehr wichtig sein ,

Wachsende Verelendung
Der Gesuubhettszustavd der Arbeiterschaft

Der endlich erschienene Geschäftsbericht der Lll »
gemeinenOrtskrankenkasseder Stadt Berlin für
1919 fordert eine eingehende Betrachtung . Ncht nur , weil er
zeigt , welche große Summen Geldes hier zusammenfließen
und für Krankenhilfe wieder aufgewandt wurden , sondern
ganz besonders deshalb , weil wir durch ihn den Beweis ge -
liefert erhalten , welch außerordentlich wichtiger Faktor die
Krankenversicherung für die öffentliche Gesundheitspflege
Berlins darstellt . Man war sich dessen Jahrzehnte hindgrrch
überhaupt nicht bewußt , und es ist wirklich an der Zeit , daß
sich auch die städtischen Behörden daran erinnern .
wie nötig ein engeres Zusammenarbeiten mit
den Trägern der Arbeiterversicherung und
ganz besonders mit den Krankenkassen ist .

Die Kasse zählte am 1. Januar 1919 126266 männliche
und 264 395 weibliche Mitglieder und im Dezember 294 287
Männer und 397 694 Frauen , so daß hier die durch das Zu -
rückfluten der Heeresmassen erfolgte Veränderung de «
Arbeitsmarktes stark bemerkbar wird . Einen recht
treffenden Beweis dafür , was es tatsächlich mit dem Geschrei
der bürgerlichen Zeitungen über die außerordentliche Steige -
rung der Löhne auf sich hat , liefern die Tafeln , die uns die
Verteilung der Kassenmitalieder nach Lohnstufen zei -
gen . Natürlich tritt auch hier die große Geldentwertung in
die Erscheinung ; aber wir erfahren , daß trotzoem
die Zahl der beschäftigten Kinder bis 14

Jahren , beiderlei Geschlechts , von Monat zu Monat
eine so erhebliche Sreigerung erfuhr , daß diese in
keinem Verhältnis zu der Zunahme der übrigen Altersklassen
steht . Gegenüber 81 Jungen und 92 Mädchen , die im Januar
gezählt wurden , sind im Dezember 3866 Jungen und 3894
Mädchen gemeldet gewesen . Der Rückgang , den die meisten
Lohnstufen zugunsten der höchsten Stufe mit einem Tages -
verdienst von mehr als 9 Mark erfahren haben , ist zwar
durch die eingetretene Lohnstcigerung entstanden , das Ge -
famtbild ist aber derart , daß wir völlig verstehen , wenn im

Bericht ausgeführt wird , daß von einer Minderung der

Risiken für die Kasse nicht die Rede sein könne . Ebenso -
wenig , „ wie man von Riesenlöhnen der Arbeiterschast zu
sprechen berechtigt ist , angesichts der Tatsache , daß in
einer Zeit , in welcher fürdie notwendigsten
Lebensmittel , wie Brot , Kartoffel und Ge -

müse . vonFleischgarnichtzureden . Märchen -
hafte Preise gezahlt werden müssen , nicht
nur 3 71 3 77 erwerbstätige Männer und

Frauen einen geringeren Tagelohn wie

9 Mark oerdienen , sondern davon noch
224 89 2 Personen im Höchstfall einen Tage -
lohnvonZ Markerreiche n .

Die Zahl her Hausgewerbetreibenden ist von
28 147 auf 29 885 zurückgegangen . Der Bericht beklagt , daß
die Beiträge und Zuschüsse der Hausgewerbetreibenden nicht

zur Deckung der Kosten , die sie verursachen , ausreichen . Wir

sehen nicht ein , warum nicht bereits dafür gesorgt wurde ,

daß die Arbeitaeberzuschüsse eine entsprechende Erhöhung er -

fuhren , damit >ollte nicht noch länger gezaudert werden .
Die Zahl der mit Erwerbsunfähigkeit verbünde -

nen Krankheitsfälle betrug im Berichtsjahre 1919 187819

gegen 229 973 im Vorjahre . Trotz dieser scheinbar gestiege -
nen Zahl ist die Belastung der Kasse « ine stärkere geworden ,
da die durchschnittliche Dauer jedes Krank -

heitsfalles von 25,39 Tage im Jahre 1918 auf 81j83
Tage gestiegen ist . Wie schon früher , bewahrheitet sich
wieder , daß die Dauer der Erwerbsunfähigkeit abhängig ist
von der Höbe des Lohnes , wir erfahren z. B. , daß auf 99 939

männliche Mitglieder der Lohnstufe X 9559 Krankheitsfall «
mit einer Arbeitsunfähigkeit von 4 bis 13 Wochen ent -

fallen , während auf die übrigen erkrankten 194 753 Manner

überhaupt nur 6469 Fälle mit gleich langer Erwerbsunfähtg -
keit kommen . Bei den Frauen festen wir bei

23528 Mitgliedern der Lohnstufe I 1572 und

28020 „ . „ X 9852

Erkrankungsfälle von einer Dauer zwischen 4 bis 13 Wochen .

, . Der geringe Lohn gestattet dem Arbeiter nicht , auf

seinen körperlichen Zustand Rücksicht zu nehmen , die lllot

treibt zur Arbeitsstelle . Ein Vorteil erwächst daraus weder

dem Kranken noch der Kasse . Recht häufig wurde eine

Schonung von kurzer Dauer die Wiederherstellung de »

Kranken ermöglichen , während die Nichtachtung der Be «

schwerden ost genug ein geringfügiges Leiden m eine

chronische , nicht mehr heilbare Krankheit verwandelt .

Die furchtbare Gefahr , welche uns durch das Umsichgreifen

der Geschlechtskrankheiten droht , wird uns dadurch
klar , daß bei der Kasse gemeldet waren : gefchlechtskranke

Männer Frauen
ISIS 191 « 19 ) 9 1918

1480 0. 75»/ , « 59 -- - 0,84 " , 9225 - - 8. 18 «/ , « 783 - 3 . 48 %.
Das find Zahlen , die geradezu entsetzlich genannt werden

müssen , um so mehr , als damit nur diejenigen Fälle ergriffen
wurden , die mit Arbeitsunfähigkeit verbunden waren . Es
ist aber mit Sicherbeit anzunehmen , daß die Ziffer derjenigen
Kassenmitglieder , die geschlechtskranl ihrer täglichen Be »



fdjftftfßunfl nachgehen , weitaus größer ist . Die furchtbare
Gefahr , die sich hier vor uns enthüllt , wird noch dadurch ver -
größert , daß sie alle Altersgruppen ersagt : sind doch so -
gar Kinder unter 14 Jahren nicht verschont
geblieben .

Wochenhilfe wurde YZ04 Wöchnerinnen — . TTZIIö
Tage gewahrt , während nur 830 Frauen — SZ 182 Tage
�chwangerschaftsunterstützung in Anspruch nahmen . Auch
hier ist festzustellen , daß die Angehörigen der unteren Lohn -
sturen Anspruch auf Echwangcrwzgeld erheben , wenn ihr Zu -
stand jede Lohnarbeit unmöglich macht . Die Barunter -
stutzung ist hier viel zu gering , um der werdenden Mutter
eine wirkliche Schonung zu ermöglichen . „ Es stehen 3907
Entbindungen in den Lohnstufen I bis V 337 Schwanger -
ilchaftsunterstühungen , d. s. 8,32 Prozent , gegenüber , während
Don�2337 Wöchnerinnen der Lohnstufen VI bis X 513 oder
. 21,93 Prozent bereits im Zustande der Schwangerschaft
Ilnterstühuilgsai ' . sprüche stellten und hiervon sogar 202 der
X. Lohnstufe angehörten . Das sind 29,13 Prozent der 693
Entbundenen dieser Stufe . Wir sehen daraus , wie dringend
nötig eine Aenderung der G- febgebung ist , wenn ein tat -
sächlicher Schuh der werdenden Mutter erreicht werden soll . "

Die Wirkung der Stillgelder wird von der Kasie seit
1915 aufmerksam verfolgt , regelmäßig ein Jahr nach der
Entbindung wird bei der Mutter durch Anfrage zu ermitteln
versucht , ob und wielange das Kind die Brust erhielt oder
mit Ersahmitteln sFlasche ) ernährt wurde , ob es krank war
usw . : dadurch erfahren wir , daß von 2958 brauchbar be -
antworteten Karten sich
2726 — 92,1 6 "/j auf Kinder , die mit Muttermilch gegen 88,63 " / . ( 1918 )

232 7. 84 ° / . . . . . . . . .der Flasche
' '

aufgezogen wurden , bezogen . Von den Brustkindern er -
krankten : 943 � 34,67 Prozent gegen 38,94 Prozent ( 1918 ) .
Bon den Flaschenkindern : 136 — 58,62 Prozent gegen
ßÖ - Sß Prozent ( 1918 ) . Auf 100 Brustkinder entfielen
7 . o6 Prozent Todesfälle gegen 9 . 04 Prozent ( 1918 ) . 100
Flaschenkinder entfielen 21 . 58 Prozent Todesfälle aeaen
38 . 33 Prozent ( 1918 ) .

Wir sehen darin , wie in den Erkrankungsziffern , einen
neuen Beweis dafür , welch außerordentlich günstigen Einfluß
das Stillen auf die Neugeborenen ausübt und wie sehr da -
durch ihre Lebensmöglichkeit ansteigt .

Aufenthaltsveränderungen zur Kur und zu
Erholungszwecken wurden 4046 Personen - 129 279 Tage
gewahrt , das Emporschnellen der Preise für Bäder und Per -
pflegung ganz besonders in Kurorten und die hohen Fahr -
kosten macheg es den Kassenmitgliedern iminer unmöglicher ,
auch m> t Zuschüssen der Kasse sich Badekuren zu leisten : es ist
deshalb besonders zu begrüßen , daß die Krankenkasse nicht
nur mit einer größeren Zahl von Heil - und Erholungsstätten
vertragliche� Abmachungen traf , um Kranke unterzubringen ,
sondern daß sie neuerdings wieder an bewerten Kurorten
geeignete Anstalten kaufte und in eigener Verwaltung führt .

Die Zahl der B e t r i e b s u n f ä l l e ist von 8023 im Vor -
fahre auf 6352 zurückgegangen , offenbar wirkte bei dieser
Besserung der Umstand mit , daß vielfach an Stelle un -
rrfahrener Hilfskräfte wieder erfahrene , mit den Betrieben
ond ihren Gefahren vertraute Arbeiter getreten find .

S t e r b e f ä l l e gelangten 4958 zur Anzeige , und ist feit
1914 zum ersten Male ein Rückgang zu verzeichnen .

Der Bericht bringt noch eine Reihe interessanter Aus -
rtführungcn über die Lungenheilstätte und die G » -

e fu n g s h e i m e der Kasse , über das Diagnostische
Institut , über sozialhygienische und sozialpolitische Tagungen
und gewährt einen Einblick in die immer größer gewordenen
Schwierigkeiten und die durch die fortgesetzte Preissteigerung
außerordentlich angewachsenen Ausgaben . Wir erfahren ,
was eine gute und von sozialer Einsicht erfüllte Verwaltung
zu leisten imstande ist . aber auch wie ungeheuer viel auf
diesem Gebiete noch zu erfüllen ist und welch große Aufgaben
die Krankenkassen noch zu lösen haben . Dem Bericht ist noch
eine Krankheitsstatistik der Kasse in den Jahren 1915 bis
1918 beigefügt , die im Reichsgesundheitsamt bearbeitet
wurde . Dieser Arbeit gebührt um so mehr Interesse , als

sie die erste Krankheitsstatistik darstellt , die auf Grund von
Schlußdiagnosen aufgebaut ist und einen Ueberblick ermög -
licht , in welch tief einschneidender Weise die langen Kriegs -
jähre den Aufbau einer Krankenkasse und noch mehr den

Krankenstand beeinflußte . Es wird nötig fein , hierüber be -

sonders zu berichten .

An der Maschine
Skizze von vela Slsvetz

Marias gekrümmter junger Körper streckte sich über die Ma -

fchine ihr schmaler Rücken richtete sich gerade auf . ihr « knochigen

Schultern spannten sich, ihre zarte Gestalt schauderte und sie rastete

stumm in dem klappernden , klirrenden Geräusch .

Ringsum hasteten alle Webmaschinen , junge Mädchen bückten

sich zwischen den Hebeln und Rädern , saßen auf kleinen Bänkchen ,

führten der Fäden gleitende Schlangen geschickt über die Rippen ,
die Arme der Maschine , die Arbeit surrte , brummte , der Abend -

schatten verwob die arbeitenden Mädchen und die hastenden Ma -

sihinen zu einem Stück . Eines erregten Schmelzofens Bild düsterte
in der Dämmerung , von der eilenden , unendlichen Bahn der

Fäden stäubten die Fasern , die Splitter , der entschwundenen

Sonnenstrahlen Widerschein zerrte tanzende , schmutzige Teppiche
liier die Mädchen , über die Maschinen . . . .

Maria bestaunte ihre Gefähr . en . die sich drehenden Maschinen ,
des Abends hinterlistes Herabsinken , die über den Maschinen
schwebenden Staubschichten , doch ihr gafsendes Staunen hatte kein

Ziel , keinen Gegenstand , keine Grenzen , ihr Blick flattert « wie ein

träger Falter hierher uird dorthin , sie rang bloß mit ihrer Müdig -
keil , herzloser Schmerz bcßkemmte ihren Kopf , ihren Nacken , ihren
Rücken , in den Höhlen ihres Gehirnes dösten schlafende Gedanken ,

bloß des gewaltsam geraubten Augenblicks freute sie sich,
Die Ketten der Webmaschine erklirrten , die Räder , die sich dre -

henden eisernen Vestandieil « dröhnten mit höllischem Lärm . . . .
Maria schauderte aus der müßigen Rast auf , ihr « gelernte

Hand fuhr , gleich den übrigen Armen , auf Teilen der Maschine ,

zu den Hebe ' n hin , die flinken Strahlen der Fäden schwirrten
in der Tiefe , in der Höhe ,

Zn Marias Gehirn regte sich der Gedanke : achtgeben auf die

Maschine , achtgeben aus die Maschine . . . .
Es summte , surrte die Maschine , der frllbe Winterabend lauerte

, bereits mit seiner Dunkelheit vor den Fenstern , Maria bückte sich
mit ihren erschlafften Hüften , mit ihrem schmerzenden Rücken , mit

ihren eijenschweren Händen , drehte sich flink , schuftete im Takt

der Maschine und diente demütig , aber ihr flatterndes , trotziges
Denken lehrte immer wieder zu den eigenen Gedanken zurück . . .
An die ÄZinterabende dachte sie, an warme Stuben , wo sich jetzt
andere Mädchen versammeln , plaudern , lachen , junge Arbeiter

ihnen schön tun , am Ende des Saales steht ein Klavier , Musik
wird gemacht , lächelnd , freundlich wird auch sie zum Tanz auf -

gefordert , die Luft ist duftig , die Paare drehen stch , der Walzet

Der rührige Staatsanwalt

Aus Essen wird uns gemeldet , daß der Genosse Bernhard

Schlüter , Betriebsratsmitglied der Firma Krupp , am Mitt -

woch plötzlich verhaftet wurde . Er soll in den Märztagen eine

„ aufreizende Rede " gehalten und zu dem „ Verbrechen des Mordes

aufgefordert haben . "

Die deutsch « Staatsanwaltschaft wandelt auf glücklichen Bah -
nen . Sie hat - e » bisher nicht vermocht , die Mörder der „ Vor -
wärts " - Parlamentäre dingfest zu machen , sie hat die Schlächter
der Spandauer Arbeiterführer nicht ergriffen , sie läßt den Mär -
dern Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechts freien Lauf , die

Abscheulichkeiten während der Berliner Mürzkämvfe stören sie
nicht in ihrer Ruhe , der Mord an Jagischcs und Dörnbach läßt
sie kalt , desgleichen das Verbrechen an dem Genossen Futran , an

Hans Paasche , den acht Breslauer Arbeitern , den während des

Kapp - Putschcs Abgeschlachteten und Gemeuchelten in Thüringen .
in Sachsen , in Mecklenburg und anderswo . Alles das bringt die

Staatsanwaltschaft nicht in Bewegung . Sie schweigt auch zu den

hundertfachen Mordtaten , die die Soldateska in den Märztagen
im Ruhrgebiet verübte , obwohl für jeden einzelnen Fall sich die

B: w« ise zu Bergen häufen , daß es sich nicht um „standrechtliche "
Erschießungen , sondern um kühl ük- erlegle , von Offizieren inspi -
rierte Verbrechen handelte .

Aber die Nachricht irgendeines Spitzels , daß ein Arbeiter

eine „ aufreizende Rede " gehalten und zur Verlibung von Ver -

brechen aufgefordert haben soll , macht die Staatsanwaltschaft

lebendig . Da wird nicht erst lange gefackeli . Flugs ist ein Haft -

befehl fertig . Warum Herr Staatsanwalt , arbeiten Sie nicht

mit der gleichen Pünktlichkeit , wenn es gilt , Mörder in Offiziers -

uniform dingfest zu machen ?

Endlich erreicht
Mit dem heutigen Tage soll es endlich gelungen sein , den

Bestand der Reichswehr endgültig auf 100 000 Mann her -

abzusetzen . Die Entlassung der überzähligen Mannschaften
und Offizier « soll sich ohne Schwierigkeiten rollzogen bähen ,
ja , es soll nicht einmal gelungen sein , die Zahl 160 000 voll

zu machen . Vielmehr wird behauplet , daß noch etwa 10 009

Fehlstellen vorhanden seien , so daß demnächst also wieder
die Werbungen einsetzen werden .

Mit der endgültigen Festsetzung der Reichswehrstärke ist ein
Kapitel erledigt , das den Steuerzahlern sehr teuer zu stehen
kam , und das auch weiterhin noch� unerträgliche Kosten ver -
schlingen wird . L ü t t w i tz und Nooke wirtschafteten wie
zwei Bankrotteure . Obwohl sie wußten , daß die Entente
von der Zahl 160 000 nicht abweichen würde , legten sie den
Werbern keinerlei Schranken auf . Es war ihre Absicht , ein
möglichst starkes Heer zu bekommen , um dann mit dem Hin -
weis darauf , daß die vielen überzähligen Soldaten nicht
brotlos gemacht werden könnten , der Abrüstung zu entgehen .
Dieses freventliche Spiel entzog dem ausgepumpten deutschen
Staatssäckel mehrere Milliarden Mark und der Reichstag
ließ diese Lodderwirtschaft unwidersprochen über sich ergehen .

Als dann Geeckt und Gehler ans Rnder kamen , wurde

die verderbliche Politik fortgesetzt . Auf der Konferenz in

Spaa versuchte Herr . Geßler mft einem dicken Akten -
b U n d e l . das von Anfang bis Ende mit erfundenen Spitzel -
Nachrichten angefüllt war . auf die Entente Eindruck zu
machen und ein stärkeres Heer zu erbitten . Der Versuch
scheiterte , es blieb bei der im Friedensvertrag vorgesehenen
Stärke der deutschen Wehrmacht , und so hatte Deuischland
nicht nur unnützerweise viele Milliarden für unproduktive
Zwecke verschleudert , sondern es hatte sich auch der Entente

gegenüber eine Vlämage nach der anderen geholt .
Die Herabsetzung der Wehrmacht auf 100 060 Mann be -

friedigt uns noch nicht . Von den ungeheuren Kosten , die sie

verschlingt , ganz abgesehen , kann heute mit Sicherheit be -

hauptet werden , daß diese Wehrmacht zum Schutze der Sie -

publik einfach nicht zu gebrauchen ist . Es ist ein groß auf -

gezogener Apparat , der dazu dienen soll , die alte kaiserliche

Herrlichkeit zur gegebenen Stunde wieder einzuführen . Re -

publikanische Offiziere sind in der Wehrmacht nicht mehr

vorhanden . Die hat Seekt nach dem Kapp - Putsch alle mit¬

einander ganz systematisch hinausgedrängt . W a s f o l l e i n

von monarchischen Offizieren geführtes
HeerineinerRepublik ? Esist eine überflüssige und

schädliche Einrichtung . Wir brauchen , wie die Dinge heute

liegen , überhaupt keine Wehrmacht , sondern eine gut or <

ganisierte zuverlässige Polizeitruppe , die nidjt
unter dem Befehl von Generälen steht , sondern der Zivil -
gemalt zu gehorchen hat .

Der Reichswehrminister Eeßler schreibt in der Kappisten -
presse wehmütige Abschiedsartikel . Er behauptet ,

daß durch die Entlassung der vielen Offiziere
ssch wahrhaft „ rührende Tragödien " abgespielt hätten — die

größten der Nachkriegszeit ! An die Tragödien .
in die Offiziere während des Krieges die Mannschaften und

das gesamte Volk stürzten , denkt Herr Eeßler nicht . Auch

nicht daran , daß heute Millionen Arbeiter infolge des

Krieges ohne Beschäftigung und Brot sind . Und diese

Männer haben im Gegensatz zu den kaiserlichen Olsizieren
keinen Anspruch aus lebenslängliche Pensionen , die „ 4 . ra -

gödie " der Offiziere würden sie recht gerne ertragen .

Preußische Provinzautonomie
Ueber den Inhalt des Autonomiegefetzes für die preußi -

scheu Provinzen werden in der Presse Mitteilungen gemacht .
aus denen der Aufgabenkreis ersichtlich ist , der in Zukunft
den Provinzen überwiesen werden soll .

Zu dem bisher bestehenden Selbstvcrwaltungsrecht der Pro -

vinzen sind durch die deutsch « Reichsoerfasiung und die preußische

Verfassung zahlreiche Prooinzialrechte getreten , wie oie

Miioertrelung im Reichsrat , die ausschließliche Besetzung des

Staalsrates und Mitbestimmung bei der Besetzung der Berwal -

tungspostcn in der Provinz . Der Entwurf räumt nun den Pro -

vinzcn n e u e e ch t e auf dem Gebiete der provinziellen

Gesetzgebung und der Verwaltung ein . So werden die

Prooinzial - Landtage in Zukunft berechtigt sein , auf den ihnen

durch das Aulonomiegesetz übertragenen Gebieten bindende Rechis -

normen zu geben . Außerdem werden ihnen im Gesetz besonders

genannte Angelegenheiten , die sich zu einer provinziellen Pflege

besonders . eignen , übertragen . Dazu gehören das Wegerecht ,
' das Forst - und Polizeirecht , das Recht der land - und forstwirt -
� schastlichen Interessengemeinschaften , das Erbrecht bäuer -

i licher Grundstücke , das Recht des Feuerwehrwefens ,
i der Jugendfürsorge und der Denkmals - und Heimatpflege .

Reben den Sellftverwaltunaoangelegenheiten . die die Provinzen

i im Rahmen des Gesetzes nach eigener Entschlietzung verwalten .

werden ihnen als Auftrags - Angelegenheiten wichtige

staatliche Aufgaben übertragen , deren Ausführung bisher den

staatlichen Verwaltungsbehörden oblag . In diesen Angelegen -

heilen werden die provinziellen Organ « den obersten Landes -

Zentralbehörden unterstehen . Hierzu gehören nach 8 K des Ee -
�

setzss das Kleinbahnwesen , das Wasserwesen , besonders das

Meliorationswesen , die Baupolizei und das Fluchtlinienwesen , die

Wohnungsfürsorge , das landwirtschaftliche Unterrichts -

wesen , das Gebiet des Arbeitsnachweises , der Berufs -

beratung und das Eichwesen .
Der Entwurf sieht weiter die Einführung von Beirätenzu -

nächst bei den Provinzial - Schultollegien un ? den

Regidrungsabteilungen für Kirchen - und Schulwesen vor .

die von den Provinzial - Landtagen bestellt werden und deren Auf -

gäbe es ist , bei Vermal tungsmahnahmen von besonderer Bedeu¬

tung beratend mitzuwirken . Durch Prooinzialgesetz können weiter

Beirät « auch für die Ober - und Regierungspräsidenten zur Mit »

beratung aus einzelnen Brrwaltungsgebieten geschassen werden .
Zu den K o st e n , die durch die Uebertragung der neuen Zu -

ständigkeiten den Provinzen erwachsen , wird der Staat außer den
durch die Ncuregelimg ersparten Beträgen den Provinzen einen

Z u s ch l a g v o n öv v. H. dieser Beträge überweisen .
Der Entwurf wird erst von dem neu zu wählenden Landtag

erledigt werden können und seine endgültige Fassung dürste

wesentlich von dem Ausfall der Wahlen am 20 . Februar ab »

hängen . Zentrum , Deutschnationale und Volksparteiler wer »

den alles daran setzen , um eine weitgehende Selbständigkeit
der Provinzen zustande zu bringen , die ihnen in den von

ihnen beherrschten Provinzen , wie in Ostelbien und in Rhein -
land - Westfalen die unumschränkte Herrschaft sichert . Deshalb
wird man dem Entwurf mit großen Bedenken entgegen »
treten müssen . »

Di « neue Hambuegifche Verfassung . Di « neue Hamburgische
Verfassung wurde in zweiter Lesung endgültig mit 9b gegen 40
Stimmen angenommen . Dafür stimmten die Rechtssozialisten ,
dagegen die Dcutschnationalen . Volksparteiler , Wirtschastspartnler
und Kommunisten .

umspielt , umweht sie , wie der milde Wind , wenn sie zum Mai -
fest ging . . .

Eern « wird sie umarmt , man flüstert ihr ins Ohr und sie muß
über die Schalkheiten lochen , die von den Männern erdacht
werden , der Tanz wogt , sie schwebt am Arm ihres Tänzers , man
sagt ihr schön « Dinge , und sie ist ein Mädchen wie die anderen , die

nicht in die Fabrik gehen müssen , man kümmert sich um sie .
hört gerne ihre Worte , sie gibt einem Burschen Blumen , er danlt

erfreut . . .

Die Maschine schnalzt laut . Ketten . Riemen . Arme . Räder

klirren dröhnend . . . .
Maria schreckt auf , mit kraftlos kräftiger Hand zerrt sie die sich

auflösende Ordnung der Maschine in den rcgelmäglgen Laus zu-

rück , auf ihren Kopf , aus ihre Schultern wuchten schwerere G« -

wichte nieder und sie keucht : .
„ Achtgeben auf die Maschine . . Achigeben auf die Maschine .

Es ist Abend , die geizigen Werlstattlampcn brannten noch nicht ,
Maria bediente gehorsam die Maschine , bückte sich, wandt « sich zur
Seite , räkelte sich zum Kops der Maschine aust ihre tändelnden

Finger brachten die Fäden in Ordnung , sie straffte ihren Rücken,
ihr « bleischwer hinabwollenden Arme , damit die Müdigkeit sie
nicht von dem Bänkchen werfe , die Akaschine ratterte , des Mäd -

chens geschwächtes Gehirn ließ zerfaserte Bilder ausperlen . . .

Ins Gesicht blies ihr de « Tänzer » Atem . . .
Die Maschine bäumte sich klirrend auf . . .
An Marias kleinen Brüsten schauerte des starken Mannes

Wärme . . .
Eifentzänder , Eisenschlingen , Eisenstangen gellten in einander . .
Maria stieß die Maschine mit einer wilden Bewegung in das

hinterlistige Rahrrn zurück . . .
Ein Lied umwälzt « ihre Ohren und in die Augen strahlte ihr

das Schöntun eines Männeraugcnpaares . . .
An den Stahleingewsiden der Maschine zerrte «in Krampf , sie

röchelte auf . . .
Den Duft der Sehnsüchte im Sklavenberzen röchelte auch Maria

aus . stierte verblüfft die Maschine an . die mit ihren ungeschlachten
Formen dem breiten Kopf , den schaufelnden Armen , dem aufge -
dunscnen großen Bauch ln der schmierigen Dunkelheit prahlte . . .

Marias gehetzte Gedanken flehende Traumversunkenheit flat -
terten immer wieder zu den Freuden der Sehnsucht zurück , aber
die Maschine ließ sie nicht los , wimmerte , klirrte sie mit tyran -
nischer Böswilligkeit an . . .

Maria schlug haßentlodert mit ihren beide » schwachen Händen
auf die Maschine . . .

Die Maschine blitzte auf , aus ihrem dunkeln Leib schoß ein
breiter Ltchtst reifen hervor , streckte sich in die Länge und traf wie
«in schwerer Eeißelhleb Marias verschreckten armseligen Leib . . .

Maria griff verwirrt nach den Kurbeln und bedient « schwer
keuchend dt « Maschine weiter .

�' «KüSerechtigl » UeSerltogung »», dem ll » t » rilch » « 2 I t s » »
3- Ä 1 »l «

Silvester
Den . Kreislauf des Jahres beschließt der Tag , der dem An «

denken des Papstes Silvester „ geweiht " ist , der im 4. Jahrhundert
gelebt hat . Obgleich sein Todestag auf den Zl . Dezember fällt .
und er deshalb auch von der Kirche zum schlüsseltragcnden Pförtner
des Jahres erwählt wurde , besteht zwischen den zahlreichen Sil -

vesterbröuchen und dem Manne , dessen Zlamen sie tragen ,
doch kaum der losest « Zusammenhang .

Schon in h e i d n I s ch e r F r ü h z e i t waren die Tage nach der

Wintersonnenwende Schicksalstage , an denen der Mensch nur durch
alle möglichen Abwehrbräuche Herr der ihn aus Schritt und Tritt

bedrohenden Dämonen und Kobolde wurde , an denen er aber
auch , wenn er es verstand , in die Zukunft sehen konnte . Sie
konnten somit Glück wie Unglück bringen , und diese uralt » volkp -
tiimliche Anschauung beziehen wir vielfach auch heute noch auf die

Silvesternacht . Denn wa » diese Nacht verspricht , das mutz das
neue Jahr bringen . Mit der Zukunftsdemung in der Silvester -
nacht beschönigen sich denn auch in der Tat ungezählte Bräuche .

Aus Büchern sucht man wahrsagende Sätze herauszufinden , in -
dem man den Daumen , ohne dabei hinzusehen , auf irgend «ine
Stelle drückt , die dann das Orak�) darstellt , eine Sitte , die früher
als „ Dänmeln " bezeichnet und sogar zeitweis « verboten war .
Uebe ' r Leben und Sterben kann man etwas erfahren , wenn man
sich um Mitternacht an einen Kreuzweg stellt , worauf man » m
Himmel all « künftigen Ereignisse sich abspielen sieht . Liebesglück
und Hochzeit wahrsagen das V l « i g i e ß « n , da » Schuh - und
Apfesschalenwcrfen oder das Lichterjchwimmen , wogegen das
Saatenglllck des Landmannes durch den Mitternachtswind be -
stimmt wird , dessen Richtung aus Osten und Süden reiche Ve -
treideernte , aus Norden jedoch Mlßwachs künden soll .

Ein bekanntes Sprichwort , das von der „ Katz im Tack " , hat
ebenfalls in einem Siloesterbrauch seinen Ursprung . Ein alter
Brauch besteht nämlich darin , daß man , um einen Hecktaler zu
gewinnen , eine sckarze Katz « in « inen Sack stecken und damit
in der Eiloesternacht an dl « Kirchentür treten soll , wotauf der
Teufel herauskommt und für den „ Hafen " , den man ihm anbiete «
muß . einen Taler zahlt .



Der Parteitag in Tours

Die Spaltung vollzogen

Die Debatten des Parteitages am Dienstag stellten , wie

unser Sonderkorrespondent uns meldet , den Höhepunkt
der Tagung dur . Roch einmal wurden in bedeutenden

Reden die tiefen inneren Gegensätze innerhalb der franzö ,
fischen sozialistischen Bewegung ausgetragen . Auher Klara

Zetkin sprachen F r o s f a r d und L o n g u e t . Klara Zetkin

verlangte den bedingungslosen Anschluß , Frossard aber

ignorierte die Bedingungen , sprach heftig gegen den Ausschluß
einzelner Parteigenossen und richtete Worte der Anerken -

nung an Sembat . Brack « . Euesde , Renaudel . Er versprach ,

sie ferner als Sozialisten anzuerkennen und beschwor Lon -

guet , er möge die Partei nicht verlassen . Longuet
sprach gegen den Anschluß an Moskau und zeichnete in großen
Bildern die Weltlage und die Schwächung des Proletariats

durch die kommunistische Bewegung . Rauschender Beifall
wurde dem Redner zuteil .

Während so an diesem Tage noch versöhnliche Töne laut

wurden , wie die knappe Skizze der Rede Frossards zeigt , voll -

zog sich am Nachmittag des nächsten Tages bei der Nbstim -

mung die Trennung der einzelnen Gruppen .

Eine vom 30 . Dezember datierte Pariser Meldung besagt
darüber folgendes :

„ Tie von den Anhängern Longnets verlangte Desavoule »

rung der Depesche Sinowjews wurde von der neuen

Mehrheit abgelehnt . Daraufhin verliehen die Minderheiten

nach einer Erklärung des alten Parteimitgliedes Pressemane .

die starten Eindruck machte , den Saal . Heute vormittag hielten

die drei neue » Parteien in verschiedenen Säle « der Stadt

ihre Sitzungen ab . Man prüfte die neu « Lage . "

Die Kommunisten der Gruppe Frossard haben ein Man i -

fest cn die französischen Arbeiter beschlossen und durch

Namenaufruf festgestellt , daß nur acht Deputierte der

sozialistischen Parteien sich ihrer Gruppe angeschlossen haben .

inzwischen hatten die rechtsstehenden Sozialisten und die

Anhänger von Longuet in anderen Sälen ihre getrennten

Citfungen abgehalten , im Laufe des gestrigen Nachmittags

jedoch stnd zwischen den beiden Fraktionen Vcrhandlun -

ß e n angeknüpft worden , um einep gemeinsamen Kon¬

greß abzuhalten .
Danatl ) dürste die Abspaltung der Kommunisten von der

sozialistischen Partei Frankreichs vollzogen fein , und es bleibt

nur noch die Frage übrig , ob in Frankreich in Zukunft drei

soziulistische Parteien oder nur zwei bestehen sollen . Ge -

lingt es . in den oben erwähnten Verhandlungen zwischen
den rechtsstehenden Sozialisten , den Anhängern Renaudels .

und den Anhängern Longuets . eine Verständigung her -

beizuführcn , so wird damit wenigstens die Zersplitterung der

französischen sozialistischen Bewegung in drei einander be -

kämpfende Gruppen abgewendet .

So ist wiederum eine mächtige Sektion der proletarischen

Internationale zerrissen . Die französische Arbeiterbewegung .
die in einem harten Kampfe gejjen die Häupter der euro -

päischcn Reaktion steht , ist geschwächt . Die Moskauer Spal -
tungspropheten häufe « den traurigen Ruhm , der seit der

Zerreißung der deutschen revolutionären sozialistischen Be -

wegung Deutschlands bereits auf ihrem Gewissen lastet , höher
und hvber . Sie entziehen damit der russischen Sowjetrepu -
Wik mehr und mehr den Boden , aus dem allein sie zu stehen
vermag : den Boden der Solidarität unddergeeinigten

„ K r a s t des revolutionären Proletariats
W e st e u r o p a s. Ausgehend von Moskau vollzieht sich an
der europäischen sozialistischen Bewegung ein furchtbares
Bchicksal , Halle wie Tours sind verlorene Schlachten
�er Weltrevolution .

Paris . 81. Dezember .

In der gestrigen Kammersitzung wurde über die Hand -
looung der F r e m d e n p s l i ze i im AnschluR an die Krenzüber -
Ichreiiuiig von Klara Zetkin gesprochen . Abgeordneter G e r a r d
ip - ach von löNava Grenzüberschreitungen : darunter befind « sich
sogar ein Verwandter von Lenin . Der Minister des Innern
er lärte seinen Willen zur Zva . chsamkeit . wobei er die Redewenduna
brauchte , daß das Austreten Äiara Zetkins auf dem Parteitaa « in
Tours gezeigt habe daß der Weg des Bolschewismus

Ziber Berlin führe Im letzten Jahre allein habe man in
Frankreich 12 000 Fremde an die Grenze gebracht . Mit ä. ' . l gegen
54 Stimmen wurde schließlich dem Kabinett das Vertrauen
ausgesprochen .

Das Auftreten von Klara Zetkin in Tours Hai die regieren -den Kreise in Frankreich in - ine gewaltige Aufregung versetzt .Der Minister des Innern hat einen Gesetzentwurf einge -bracht durch den Personen , die die französische Grenze ohne Pag
überschreiten , mit einer Gefängnisstrafe von drei bis
sechs Monaten belegt werden .

Die Vorschutzwirtfchaft
Wie die Vorschußwirtschaft bei der Beamtenschaft wirkt , läßteine Zuschrift aus Lehrerlreijen erkennen , der wir folgendes ent -

nehmen :
Verschiedene Vororte Groß - Berlin » sollen erst nöch nach Orts -

klasse A kommen . Es sind in den vergangenen % Iahren auch
Vorschüsse unter Zugrundelegung der Ortstlass « A gezahlt wor¬
den . Wenn das verfrnh ! war — sür Groß - Berlin soll ja doch bald
Ortsklasse A gelten — so ist es Schuld der Auszahlungsstelle . Jetzt
aber haben irgendwo Herren , die für Ihr eigenes Gehalt wohl
längst gesorgt haben . Angst um die zu früh gezahlten Summen be -
kommen . Und so ist die Weihnachtsbestimmnng herausgekommen :
Diese Summen werden jetzt wieder abgezogen .

Aber — nun kommt der Skandal ! — nicht etwa ratenweise .
sondern , weil es Weihnachten ist und die Lehrer so wie so hun¬
gern , auf einmal ! Und nicht etwa von dem höhereu GeHall
der neuen Besoldungsoronung . Rein , von dem bisherige « alten !� Denn dies alte Gehalt wirv auch diesmal wieder noch ausge -
zahlt , trotz Reichstagsbeschluß !

Warum , weil man bis heute in Monaten noch nicht mit der
Errechnung der Unterschiedsbeitrage zwischin altern und neuem
Gehalt fertig geworden ist . Aber die z - uviel gezahlten Vor -'
fchüsie auszurechnen , damit ist man in 3 Tagen jertig ge -
worden ! Und man schiimt sich nicht , den unschuldigen Opsern
des eigenen Verschens einen Fußtritt zu versetzen .

Oder ist die Weihnachtssreude . vis auch die sozialistischen Par -
teien im Reichstage beschlossen haben , nicht durch die Vermittler
zu einem Fußtritt geworden , wenn einer Lehrenn im 0. Dienst -
jähr statt ihres neuen Gehaltes von 2360 , oder wenigstens statt
des bisherigen Gehaltes von 1003 M. , sage und schreibe 117! \ M.
als Weihnachisgabe gezahlt werden für das nächste Vierteljahr ,
und einer Lehrerin mit 11 Jahren Dienstzeit 1600 M. ? I

„ Die Beamten dürfen nicht streiken ! " Das ist dieselbe Naivi -
tat , als wenn ein Räuber sein schon halb erdrosselte , Opfer
väterlich mahnt : Du darfst nicht schreien !

Eure Kinder . Arbeiter , sind ee . die mit Fröhlichkeit erzogen
und unterrichtet werden sollen ! Wollt ihr das . macht euch zum
Anwalt der grenzenlosen Verbitterung und Verzwelslung , die in
den Reihen der Lehrerfchast über diesen Fußtritt herrscht » nd
sorgt dafür , daß der Beschluß , den auch eure Vertreter im Reichs -
tage gefaßr haben , nicht zum blutigen Hohn von untergeordneten
Organen , die nicht Hunger leiden , gemacht wird .

Den Satten aber , die das ausgeheckt , denen sollten am Weih -
nachtsabend die Ohren gellen von der Erbitterung , die sie gesät !
Und ihr Christbaum sollte zu ihrem Schandpsahl werden .

Die Invalidenbeiträge
Winterschlaf im Arbeitsministerium

Der Reichsarbeitsmini st er fühlt sich nun ge -
drungen , der Oeffentlichkeit Mitteilungen über die Beihilfe
für Jnvalidenrentner und über die damit verbundene
Verdoppelung der Beiträge zu machen . Er schreibt :

Der Reichstag hat am l8 . Dezember d. I . ein . �Gesetz über
eine außerordentliche Beihilfe für Empfänger von Renten aus
der Invalidenversicherung " beschlossen . Die Beihilfe soll vom
1. Januar abnebenderRente und nebender bisher i -
gen Zulage gewährt weiden . Sie beträgt für Empfänger einer
Invaliden - , Alters - , Witwen - und Witwerrente monatlich 40 W. ,
für Empfänger eine Waisenrente monatlich 20 M. , so daß künftig
neben einer Invaliden - oder Altersrente insgesamt 70 M. monat¬
lich . » eben einer Witwen - oder Witwerrente insgesamt 65 M.
monatlich , neben einer Waisenrente insgesamt 30 M. monatlich
gezahlt w« rden .

Zur Deckung derAufwendungenfürdi « Beihilfe sollen
die Beiträge zur Invalidenversicherung mit dem doppelten Geld -
wert berechnet , daher auch vi « Vetsicherungsmarken für den
doppelten Nennwert verkaust werden . Um dem . Hamstern " von
Marken und dem Handel mit Marken vorzubeugen , ist der Ver -
kauf von Marken zum alten Preise gesperrt und vom 2Q. De¬
zember ab der Verkauf zum doppelten Preise angeordnet worden .
Die zur Durchführung des Gesetzes erforderlichen Mittel für die

Beihilfen
belaufen sich auf etwa Söll Millionen Mark

�er Reichstag hat gleichzeitig in mehreren Entschließungen die
Reichsregierung ersucht , auf eine entsprechende Aotstanosnzaß -
nähme für die Knappschaftsrentenempsänger hinzu -
wirken und dem Reichstage Gesetzentwürse vorzulegen , die eine

Für den denkenden Menschen ist freilich all «, das armseliges
Flickwerl : denn das . was uns nottut . am Jahresende , sind nicht
abergläubische Wunschbräuche , sondern «in Rückbsiick aus alles
das . was wir hätten leisten können . Und in die Zukunft können
wir auch nicht schauen , trotz Bleigießen und Kreuzwegstehen . Rur
eines können wir : der Zukunft Krast und Vertrauen entgegen -
setzen . Die Stunde aber , die un » das neue Jahr schenkt , kann man
nicht schöner begrüßen als mit den Goetheschen Worten :

Zwischen dem Alte « .
Zwischen dem Reuen

Hier uns zu freuen
Schenkt uns da . Glück .

Und das Vergangen «

Heißt mit vertrauen
Vorwärts zu schauen ,
Schauen zurück .

Silvesterschwank des Reuen « « rkvtheatee » . . « mt Stein .
- »atz 456 ' ist eine verboten « Belanglosigkeit . Selbst das anspruchs -
lose Kleinbürgertum im Parkett lächle im 3. Akt nur noch über
die unmenschlich « Blödheit de » Stückes . Der vierte und letzte Akt
hob die Stimmung , da er mit einer Doppelvcrlobung endete und
etwas Licht in die Handlung brachte . Ein Lebemannstrottel hätte
in den vorhergehenden Akten seine Geliebte entlassen , um seiner
Geldlorgen wegen die Tochter eine ? reichen Bankiers heiraten zu
konnem Zuletzt stellte sich aber heraus , daß sie selbst die Bankiers -
tochter war . Aus dieser Handlung hätte «in einziger nicht ganz
gottverlassener Schwankdichter etwas herausholen können . Da »
Publikum freut sich über nichts so. wie wenn e » mehr weiß als
einer auf der Bühne . An diesem Stück haben sogar zwei ge¬
arbeitet l Oskar Engel « nd Ernst Lastowski ) . aber mit einer so
polizeiwidrigen Talentlosigkeit . daß sie da « Publikum nicht schon Im
voraus wissen ließen , daß der Lebemannstrottel fein « Geliebt « als
sein « Frau wiederbekommen würde . Da die Aufführung noch
schlechter ist als das Stück , können wir von dem Besuch nur ab -
raten . Unsere Arbeiter brauchen sich solchen Blödsinn aus der
Welt Grunewald « ! Villenbesttzer nicht für ihr teures Geld anzu -
sehen . F. St .

Zum Iahreswech ' el . Das Jahr ist wieder herum . Es hat

Deutschland eine Revolution gebrach «: ob mehr , soll sich erst

zeigen . Alle Erbfehler unserer Zkation stehen wieder in voller

Blüte . Mich wundert »ur . daß In dem Körper eine » Deutschen

Einigkeit herrscht , daß sich nicht da » Herz gegen den Kopf , der

Arm gegen das Bein empört .
Friedrich Hebbel

Postreklani « und Heimatschutz . Der Reichspostminister hat dem
Deutschen Bund Heimatschutz auf seine Eingabe in Sachen der
Postzellame geantwortet , die Reichspostverwaltung sei , da sie ihren
neuen Reklamebctrieb unter Ausschluß des Unterneh -
m « r t u m s in eigener Verwaltung führ «, in der Lage , entschei -
denden Einfluß auf seine Gestaltung auszustben nnd Geschmack -
lofigkeiten oder Verunstaltungen zu verhüten . Auf da » Stadt -
und Landschastsbild soll in weitem Maße Rücksicht genommen
werden . Es sei auch beabsichtigt , in geeigneten fällen Künstler
und Architekten znr Begutachtung heranzuziehen , ebenso den Bund
Heimatschutz . — Daraufhin hat der Bund in einer neuen Eingab «
die Reichspostverwaltung ersucht , es nicht bei der gelegentlichen
und unverbindlich gutachtlichen Anhörung van Künstlern und
Hrimatschützern bewenden zu lassen , sonder » für vi « Reichspost -
zentrale einen verantwortlichen Beirat vorzusehen , der maßgeb -
lich « Richtlinien für da » Vorgehen zn den Provinze » pnd Ländern
bearbeitet , und Überall nach dem Vozbild des von der Breslau « »
Obervostdirettion eingesetzten Reklamcbetrats ständig « Beiräte
und Beratungsstellen einzurichten , die jeden Reklameantrag auf
gui « Form nnd Anbringungsmöglichkeit prüfe » und geeignete
Künstler nachweisen .

Di , Knnst der «eistevkrnnkrn . Eine einzigartige Sammlung hat
jetzt die psychiatrische Klinik der Universität Heidelberg ge -
schaffen . Sie hat 38. 00 Zeichnungen sowie einige Holz -
Plastiken von insgesamt 330 Geisteskranken au « Deutschland .
Oesterreich , der Schweiz nnd Italien z » sinem Kabinett geistes¬
kranker Graphit vereinigt . Man hofft , durch Prükung und Ber -
gleichung der einzelnen Stücke Aufschlnsse über die Psychologiedes Zeichnen », die Kunst der frühen Völler und der Kinder zugewinnen .

Tages - Notizen
?>« »«»«» »h»« «tt - iKlilt «, ->m Zan 7 U». d. S«r »ss ° n«r »- «ln « » , <J » t » . In dem tMte »«n » « < , « , ur. b SAJntett , blc SelinbTeijunec *oen SM I » t u«K Wehin�l - tlcbet - » C o t n e Ii u <. »nrn V- ttra - nelquocn .»ItiDiilinbe : Set TOnbti9j ! �ot b, KM* * . 3nW( , f. JUt*ennin ! ; t unlei Leitung>>°n Vto| . ffotl Töle». Pto». »ibet » jWier lckelnngl . SNnltet Stroentii lOrgel )■»b ein gamwetoicheftet ( »tUgliebct bet Sloatr -efbtj . Natten »utnoch In betCtönttet Zahl ,u S W.
9eeleteeil <be» Tbeote - , Sonntag . S. Januar vormitt », » tl Übt, Im »eioetl .Ichaltaba »- , Saal 4, Mltgltederverlammlung . ta die laaeeaidnung (ut bio ' Sif' unft bej Tiealee » von glättet Wtchtigleil ist, ist e« Pfltchl lebe « Bdijllebe «iu ctstbelncn .

„ Vesta »«, bt »»<ie » bet »Ichste » »»a«e. « taste , Sck - « fp > elb, » » :vUtt,n ( tunei oo» dauplmann am SHItiooiA _ Siaataapet : Sie (be-
jet - tnelcn oon SAtcÄet am Alltlwoch . ■*- Kamme Ii ptelg ! b«sman»»ihal <Nbeud am gteit », . � 3l < ( i,lba « tei ; Sie eietitc tun Hana CTanetam Stella, . ' n

gleiche Regelung für die Empfänger von Renken aus der An «
gestelltenversicherung bringen und die zur Linden » » �
der Rot unter den Kleinrentnern beitragen sollen .

Eine ähnliche Entichließung hat der Reichsrat in der Sitzung vo «
21. Dezember 1920 gefaßt , in der er dos vom Reichstag «rlasseno
Gesetz ohne Einspruch zur Kenntnis genommen hat : er hat seiner -
seits beschlossen , an die Reichsregierung heranzutreten , daß sie
Mittel und Wege suche , um denjenigen Sozialrentnern , die keine
Renten aus der Invalidenversicherung beziehen , «ine entsprechend «
Beihilse zu gewähren . /

Auf dem Gebiete der Unfallversicherung steht der den
gesetzgebenden Körperschaften vorliegende Entwurf einer „ ver -
ardnung über die Berechnung des Jahresarbeit » Verdienste , in der
Unfallversicherung " «ine Besserstellung der Versicherten durch «ino
ihnen giinsiigere Berechnung des Iahresarbeitsverdienste » vor .Die Neuregelung soll aui alle Unfälle Anwendung finden , di « stch
nach dem 3t . Dezember 1019 ereignet l >aben oder ereigne « werde » .� Geeignete Maßnahmen zur Ausbesserung der älteren Unfallrenten
werden von der Reichsregierung bei der Ausführung der vom
Reichstag und dem Reichsrat getrosfenenEntfchließungen erwogenwerden .

Somit war die Einziehung der Beiträge , bzw . der Ber -
kauf der Marken zum doppelten Geldwert vom
20 . Dezember ab in Aussicht genommen . Der Herr Reichs -
arbeitsminister mag stch aber angewöhnen , in solchen Fällen
den interessierten Kreisen vorder Mitteilung zu machen .
Wenn schon Gesetze , die für die Arlei etschaft von so grvtzer
Wichtigkeit sind , meuchlings beschlossen werden , so
ist die rechtzeitige Veröffentlichung das mindeste , was zugeschehen bat . Vielleicht übersehen die für diese Angelegen -

hciten zuständigen Herren nicht ganz , dost es sich hier wieder
einmal um einen nicht unbedeutenden Lohnabzug handelt .
also um eine Sache , die doch ' die Arbeiterschaft wirklich etwas
angeht . Und außerdem stehen ähnliche Maßnahmen für die
anderen Sozialversicherungen bevor . Wir erwarte « dann
vom Reichstag etwas mehr Aufmerksamkeit .

Eine kommunistische Niederlage
Wie aus Halle gemeldet wird , erlitten die Kommunisten »ine

überraschende Niederlage auf der Betriebsrätelonfe -
renz des Bitterselder Reviers . Während bisher die radilake
Richtung ausschlaggebend war . wurde jetzt mit Mehrheit der An -
jchluß an die wirtschaftliche Räteorganisaiion abgelehnt tznd
die Beibehaltung der Gewerkschaften beschlsfl « » .

Wenn man berücksichtigt , daß das Bitterselder Revier « ine
wahre Hochburg der Kommunisten und Reukommunisten ist . die
von Halle au » ihre Direktiven « mpsängt , so ist dieses Ergebnis
nicht hoch genug zu veranichlogen . Es zeigt , daß trotz der heftigsten
und skrupellosesten Agitation di « Arbeiter in ihrer Mehrheit ksine
Lust haben , die Gewerkschaften zu schwächen oder sie zum Spiel -
ball der politischen Leidenschaften werden zu lassen .

Aus demselben Eldorado des Kommunismus ist folgendes chn -
rakteristssches Stückchen zu berichten : Jn den Leuna - Werken .
die bekanntlich eine sehr radikale Arbeiterschaft hoben , wird
von einem großen Teil der Belegschaft weit über 8 Stunden tag -
lich gearbeitet . Ein Teil von ihr hat allerdings die 48 - - Stunden -
Woche . Ein anderer aber arbeitet immer noch 56 und auch 72
Stunden in der Woche . Schon feit langem wird von de »
wirklich klassenbewußten Arbeitern des Leuna - Werke » di « all -
gemeine Einführung der 48 - Stunden - Woche gesordert . Der »adi -
kal « ncukommunisiische Betriebsrat aber sabotiert diese Ferberung .
Er nimmt zu diplomatischen Mätzchen seine Zuflucht , indem er die
Forderung der Arbeitskollegen dilatorisch , d. h hinhaltend be -
handelt , dergestalt , daß inzwischen ein halbes Jahr vergangen jst .
ohne daß «r etwas Entscheidendes unternahm . Was die Herren
Reukommunisten , angetan mit dem Sowjetstern unter Führung
von Bernhard K o e n « n . Bruder von Wilhelm Koenen . hindert ».
für di « reine 4g - Stund « n - Woche einzutreten , ist die Sorge um den
Wegfall des Mehrverdien st es . Ein von der Werklei -
tung ausgearbeiteter Entwurf , der die allgemeine 48 - Stunden -
Woche vorsah , erregte stürmische Entrüstung bei den Be -
triebsrqtsmitgliedern .

Das sind nicht nur komische , sondern gefährlich » Helden .
die das Elend der Arbeiterschaft in den düstersten Farben malen
und kein Bedenken tragen , an die niedrigsten Instinkte zu qppel -
lieren und dadurch die Arbeitslosen zu schädigen . Man muß sie
an den Pranger stellen , damit der Arbeiterschaft endlich die Augen
aufgehen , wie ein Teil ihrer Führer in Wahrheit ausschaut .

Sie
mit denen da?

Lletae «ttt - üit »*«»�Vmx »V" S « suafn > lfIe * JA $ ft ver»
avftartft tm neue » Quartal wiedvr eine Anzahl Lortrtzste steile miß Licht'
bkldern , teil » mit Demonflratjoneni . Die !lZortrasfc . themen nehtiien jum aßr «
Ichnng- igedtet b » 3«[ tltnte *. » * » < ü ft f t e , Lnmelbnnge »: An ben fallen 10.

Das Chaos der Orgefch - Potttik
Di « „ Deutsche Zeitung " bringt in ihrer Dienotag - Abendausgat «

die Nachricht , daß der Regierungspräsident in Liegnitz gegen einen

A m t s v o r st e h c r ein DIsztplinaruntersuchon mit Antrag auf

Dienstentlassung eingeleitet hat , weil er werbende » Mitglied der

Orgejch ist . Das Blatt bemerkt dazu :

„ Die Reichsregierung hat in zwei Roten an dl « Entente

die Berechtigung der Seldstschutzorganifalionen anerkannt .

Hier aber darf ein Beamter einer solchen — die Berfas -

sungstütz enden — Organisation nicht angehören , ohne von

der vreußtlcben Rebörde in llbelitrr Weile ocrsolat ZU werden .
Wo
regierung
schreiten . Retchsrecht geht vor Lanjscsrecht ! "
Wenn die „ Deutsche Zeitung " behauptet , di « Orgesch sthsttz « die

Verfassung , so ist das ein ganz übler demagogischer Trick . Die

Ozgesch besteht aus waschechten Monarchisten , die stch nicht

zum Schutze , sondern zum Sturz « der Republik vereinigt haben .

Deshalb hat der Regierungspräsident oon Liegnitz auch ganz rich ,

tig gehandelt , wenn er den gehaltcmpfangenden Amtsoorstcher . der

eine bewaffnete Garde gegen die Republik aufstellt , außer Dienst

setzt . Di « Reichsregierung hat mit ihren Märchennoten den

Orgeschleuten allerdings einen gutsn Trumpf in die Hände ge ,

spielt . Wenn dt - preußische Regierung die Orgesch anders be -

handelt , so ist das aber ganz in der Ordnung , denn sie darf kein

verbrecherisches Unternehmen unterstützen , selbst wenn es de ,

Reichsregierung angenehm ist .

Ein « falsche Namensnennung . In der Nummer 579 unsereß
Blattes hatten wir in einem Artitel . der stcki mit Ausführungen

der „ Chemnitzer V o l k s st i m m e " beschäftigte , gesagt , daß
dar Dresdner Flügel der S. P . D. unter Führung von S i n d e re

mann hei der Regierungsbildung lieber mit der Stinnespartet

als mit der Unabhängigen Sozialdemokratie zusammengeganaeH

« qr « . Wie un « dazu aus Sachsen mitgeteilt wird , trifft das fti »

Sindermann nicht zu. Er habe im Gegenteil den scharscn Kampf
der Chemnitzer Richtung für «ine rein sozialistisch« Regierung
Sachsen « vom Krankenbett aus mit der größten Sympathie ver ,

folgt . An den Berhandlungcn selbst habe er kein einziges Mal

teilgenommen und sich auch nur mit größter Mühe zu der ersteh
Sitzung geschleppt , um die mit einer Stimme Mehrheit erfolgt «
Wahl pe » reinsozialistischen Kabinette möglich zu machen . Soweit
Sindermann in Frage kommt , sind wir also einem Irrtum zum
Opfer gefallen : der Vorwurs . den wir gegen die Dresdner Riche
tung erhoben halten , bleibt aber unverändert bestehen .

Stretkbewegnng in Südslawien . Die kommunistische Arbeite « »
schaft hat zum Zeichen der Uebereinstimmung mit den in Süd «
slawien ausständigen Bergleuten « inen 24stündlgen Allge «
mein aus stand verkündet .

*



Vom Wohnungselend
Dl « klagen über die Wohnungsnot find an der Tagesordnung .

Neue Wohnungen werden nur wenig gebaut , andere , die ange -
fangen find , können nicht fortgeführt werden , weil die Mittel
nicht heranzuschaffen sind . Bleibt in der Hauptsache übrig , die
vorhandenen Wohnungen zu verteilen . Diese Verteilung ist um so
schwieriger , als wenig Wohnungen zu verteilen find . Mit der

Beschlagnahme großer Wohnungen geht es leider nicht so vor -
wärts , wie man das wünschen müßte , denn da , wo beschlagnahmt
wird , geschieht es oft zu unrecht , und wo es zu recht erfolgen
müßte , kommt niemand hin . Lebhaft wird darüber geklagt , daß
die Wohnungsinspettionen Wohnungen fortgeben an Leute , die
kaum nach Berlin gekommen sind , während andere seit Jahr und

Dag aus Zuweisung einer Wohnung warten . Nun darf dabei

nicht außer acht gelassen werden , daß behördliche Anordnung m

bestehen , nach denen bestimmte Kategorien von Beamten , be -

sonders solchen aus Polen vertriebenen , zunächst Wohnungen zu -
gewiesen werden sollen . Es fragt sich nur , ob der Zuzug solcher
Beamten nach Berlin mit seiner großen Wohnungsnot gerecht -
fertigt ist . Trotzdem müßtd es möglich sein , Leuten Wohnung - ' n

nachzuweisen , die sich in allzu erbärmlicher Lage befinden . Unter

den vielen Fällen , die uns zugehen , befindet sich folgender : Zn >
einer Wohnung Gerichtsstraße 10 wohnen in einer kleinen Stube

ein Ehepaar , in der anderen Stube wohnen Mutter mit ihrer

Tochter und einem Sohn und ein jung verheiratetes Ehepaar .
Die junge Frau ist dieser Tage niedergekommen . Seit Dezem -
der 1919 bemühen sich die jungen Leute um eine Wohnung . Sie

find in der Wohnungsinspektion Brennerstraße 9 eingetragen :
immer aber werden sie vertröstet : andere nach ihnen Gekommene

haben längst Wohnung .
Es ist höchste Zeit , daß die Bezirksämter in Berlin in Gang

kommen . Können fie auch nicht neue Wohnungen beschaffen , was

die Hauptaufgabe der Stadt ist , so können durch die Bezirks -

ämter Einrichtungen getroffen werden , wonach die Verteilung

der Wohnungen nicht mehr durch die Wohnungsinspektion

geschieht , sondern unter Mitwirkung der Bezirksverordneteu .

Wenn dann die Mietervereine dem Bezirksrat zur Hand gehen

und Viertel um Viertel genau durchgegangen sind , um alle irgend -

wie zu «rfafienden Wohnungsräume zu erhalten , könnten doch

manche Uebelstände gemildert und viel Aerger beseitigt werden .

Ein zwar kleines Mittel , aber es hilft doch ein wenig .

Zur Wahl de » Stadtschulrats wird berichtet , daß die Zahl der

f « Frage kommenden Kandidaten sich verringert hat . so daß nur

zwei Kandidaten sich gegenüberstehen werden . Von den Vertre -

tern der deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen wird d,e

Kandidatur von Herrn Reimann propagiert , während von so -

zialistischer Seite der Hamburger Schulmann Paulsen in Vorschlag

gebracht worden ist . Herr Michaelis spricht im „ Berliner Tage -
Matt " gegen die Berufung Paulsens nach Berlin starke Bedenken

aus und steht in seiner Wahl für die Riesengemeinde ein Wag -
nis . Maßgebend dürste sein , daß Paulsen eine bewährte Kraft

ist . Und darüber besteht kein Zweifel .

Großen Zuckerschiebuugen ist die Lichtenberger Kriminalpolizei
auj die Spur gekommen . Kriminalwachtmeister Fehling be -

obachtete , daß bei dem Schokolade - und Zuckerwarenfabrikanten
Ohr , in der Schinkestraße zu Neukölln , eine ungewöhnlich große

Menge Zucker abgeladen wurde . Das erregt « feinen Verdacht .

Er stellte fest , daß es sich um 30 Zentner handelte und beschlag -

nahmt « die ganze Menge . Kriminalkommisiar Dr . Kotich ging der

Herkunft der Ladung nach und stellte fest , daß sie bereits ,m

Kettenhandel durch die Hände niedrerer Personen gegangen war .

' ieder Verkäufer hatte seinem Abnehmer erklärt , daß es über -

schüssiaer Zucker sei , den der Magistrat Berlin abstoßen wolle .

All « Abnehmer wollen das geglaubt haben und tauften den

Zucker um so lieber , als er für den verhältnismäßig billigen

Preis von « Mark abgegeben wurde . Der Ursprung der beschlag -

« ahmten Ware ist noch nicht festgestellt . Während die Beamten

noch mir dieser Ladung beschäftigt waren , wurden sie aus einen

Wagen aufmerksam , auf dem zwei Sack Zucker lagen . Sie er -

mitteltcn , daß diese von einem Fleischer B. von desien Geschästs -

grundstück in Lichtenberg abgefahren worden waren . B. erklärte ,
«in Eisenbahnschaffner Fabian habe vorgestern IS volle Säcke zu
Z Zentnern bei ihm untergestellt , ohne über den Inhalt etwas mit -

zuteilen . Im Laufe des Tages habe er sie mit einem kleinen

Schlächteriuhrwerk in drei Fuhren wieder abholen lasten . Dieser

- iucker . dessen Verbleib noch nicht ermittelt ist . stammt wahrschein -

sich aus derselben Quelle , wie der in Neukölln beschlagnahmte .

Das kommende Jahr
muß für die Unabhängige Sozialdemokratie und ihr Organ ,
die „ Freiheit " , werden

ein Jahr des Erfolges
Restlose und unabhängige Werbearbeit wird unsere Be -

wegung heben und fördern , die Reaktion aber in ihre
Schranken zurückweisen . Deshalb ergeht an alle unsere

Freunde und Genossen erneut der Ruf zur unablässigen
Werbearbeit

für dte . Freiheit « l

Da » Berliner Schulwesen wird , wenn die kürzlich gefaßten Ve -
schlüste des Magistrats zur Ausführung gelangen , April 1921 eine
einschneidende Neuerung erfahren . Der Magistrat hat bcschlosten .
daß von diesem Zeitpunkt an in Eroß - Berlin — so wie es in
kleinen Gemeinden üblich ist — nur einmal im Jahre und zwar
Ostern eingeschult werden soll . Die Elternbeiräte haben mit Ver -
wunderung von diesem Beschluß Kenntnis erhalten , besonders da
kemer ihrer Vertreter um seine Meinung gefragt worden ist . Der
Magistrat stützt sich bei seinen Veschlllsten auf Vorschläge , die von
den Schulräten Fischer und Engel gemacht worden sind . Die
Elternbeiräte haben jedoch in der kurzen Zeit ihrer Tätigkeit ge -
lernt , daß von den alten Schulräten selten etwas Gutes geschaffen
wird , und einige haben sich daher bereits mit diesen Vorschlägen
beschäftigt . Sie erblicken in der Durchführung dieser Vorschläge
eine außerordentliche Verschlechterung des Berliner Gemeinde -
schulwesens , die aus Sparsamkeitsrllcksichten zum Schaden von
Kindern und Lehrern erfolgen soll . Die Elternbeiräte haben
ihre Proteste gegen diese Plane — z. T. unter ausführlicher Be -

grllndung — an die Schuldeputation weitergegeben . Sind die

Proteste in den Papierkorb gewandert , oder glaubt der Magistrat ,
die Meinung der Elternbeiräte nicht beachten zu brauchen ?
Warum erfährt die Oeffentlichkeit nichts von diesen Be -
schlüsten des Magistrats , die doch einen vollkommenen Umbau der
Berliner Gemeindeschulen bedeuten ? Collen die Eltern wieder
einmal vor vollendete Tatsachen gestellt werden wie bei der Um -
schulung der Neuköllner Kinder nach Berlin ? Die Elternbeiräte
und alle Eltern , denen das Wohl der Kinder am Herzen liegt ,
mllsten . verlangen , daß der Magistrat schleunigst seine Beschlüste
iiber die Umgestaltung der Berliner Eemeindefchulen veröffent -
licht , damit diese von ihnen auf ihren Wert gevrüft werden
können . Oder haben die Beschlüsse das Licht der Oeffentlichkeit zu
scheuen ?

Reukölln . Durch die Neueinteilung der Einschulungsbezirke
sowie die Sondereinschulung der vom Religionsunterricht , befrei -
ten Kinder sind vielfach auch Kinder von Elternbeiratsmitglie -
dern umgeschult worden , so daß die Zusammensetzung der Eltern -
beirate der einzelnen Schulen nicht mehr den tatsächlichen Ver -
hältnisten entspricht . Die Neuwahl der Elternbeiräte wird daher
für sämtliche Gemeindeschulen mit Ausnahm « der katholischen und
der Hilfsschulen notwendig . Unter Bezugnahme auf die bekann -
ten diesbezüglichen ministeriellen Bestimmungen wird der Termin
für Elternbeirats - Neuwahlen an den genannten Schulen auf
Sonntag , den 13 . Februar 1921 , festgesetzt . Es ergeben
sich hiernach folgende Termin « : l . Auslegung der Wählerlisten
vom 16. Januar bis 29. Januar 1921 , 2. Annahme von Einsprüchen
gegen die Wählerlisten bis ö. Februar einschließlich , 3. 1. Eltern -
Versammlung spätestens 15. Januar 1921 , 4. 2. Elternversamm¬
lung spätestens 29. Januar 1921 , 5. Einreichung der Kandidaten¬
liste bis 2. Februar 1921 einschließtlch , 6. Veröffentlichung der
Kandidatenliste vom 5. bis 12. Februar 1921 einschließlich .

Boravsfichtliche » Wetter für Berlin und Umgebung am Sann -
abeud . Zunächst kühler , zeitweil « heiter bei schwächeren südwest -
lichen Winden . Später frisch « südliche Winde . Neue Erwärmung ,
Trübung und etwa » Regen .

den Angestellten eine monatliche Gehaltszulage von durchschnktk «
lich 126 —166 M. Die Tarifkommissivn schlägt vor / eine Kündi «

gung der Lohnsätze nicht sofort vorzunehmen , sondern diese Frage
erneut im Januar 192l zu prüfen . Der Manteltarif , der bis zum
31. März 1921 läuft , ist bisher von den Metallindustriellen nicht
gekündigt worden . Auf Veranlastung des Ortskartells der Afa
ist in den Betrieben eine Urabstimmung vorgenommen worden ,
jedoch sind infolge der kurzen Zeit nur aus wenigen Betriebe »
die Resultate der Urabstimmung dem Ortskartell bekannt gegebe «
worden . Da die Kündigung zum 1. April am 3l . Dezember ge «
schehen sein muß , müssen die Angestellten - Funktionäre heute ent «

scheiden , ob diese Kündigung ausgesprochen werden soll , da sonst
der Vertrag bis zum 36. September 1921 weiter laufe . Auch hierzu
schlägt die Tariskommission vor , von einer jetzigen Kündigung
Abstand zu nehmen . .

In der mehrstündigen Diskusston sprachen sich ein großer Teil
der Redner für die sofortige Kündigung des Eesamttarues aus .
Andere Redner lehnten die sofortige Kündigung mit der Ve -

gründung ab , daß man um einen Tarifvertrag nicht einen große »
Kampf entfesseln sollte , von welchem die gesamte Berliner Ar -

beiter - und Angestelltcnschaft betroffen würoe . Das sei die alte

gewerkschaftliche Taktik , von der wir uns endlich freimache »
müßten , um anderen höheren Zielen zuzustreben . Nach einem in

diesem Sinne gehaltenen Schlußwort des Berichterstatters Flatau
wurde ein Antrag , der die sofortige Kündigung des Mantcltarifs

verlangte , gegen eine sehr starke Minorität abgelehnt . Damit

hat die Bewegung der Angestellten in der Berliner Metallin -

dustrie ihr oorläuiiges Ende erreicht .

Beendigte Lohnbewegung
Die Betriebsräte , Angestelltenräte , Betriebsoblente und Funk -

tionäre des „ Afa " - Bundeg aus der Metallindustrie beschäftigten
sich am Donnerstag in einer gut besuchten Versammlung noch -
mals mit dem vom Schlichtungsausschuß gefällten Schiedsspruch .
Bor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vorsitzende
Marquardt dem » erstorbenen Gewerkschaftsführer Karl Legten
einen herzlichen Nachruf . Der Berichterstatter der Tariftommission
teilte dann einleitend mit . daß die Berliner Metallindustriellen
den Schiedsspruch , dem «ine frühere Versammlung der Ana « -
ftelltenvertreter zugestimmt hatte , angenommen haben . Dieser
Schiedsspruch ( in Rr . 529 der „ Freiheit " veröffentlicht ) . bringt

Lohnbewegung der städtischen Arbeiter und Angestellten . Am
25. Dezember d. I . gab das Presscbureau de » Magistrats Berli »

durch Zeitungsnotiz der Oeffentlichkeit bekamnt , daß die Tarif «
kommifsion als solche nur diejenigen frei gewerkschaftlichen Ver »
bände als Kontrahenten anerkennt , welche den einheitlichen Tarif ,
entwurf eingereicht haben , das sind : Gemeinde - und Staats «

arbeiterverband , Mctallarbeiterverband , Transportarbeiterver -
band , Verband der Gärtner und Eärtnereiarbeiter , Verband der

Maschinisten und Heizer , Zentralverband der Angestelltem Alle

übrigen Organisationen , welche daran teilzunehmen wünsche�
müssen sich an dieses Kartell mit dem Ersuchen wenden .

Unter dem 28. und 29. d. Mts . erschien in der gesamten Prefl «
Berlins ebenfalls eine Notiz , welche das Gegenteil behauvtete .
Es trifft nicht zu . daß bereits Verhandlungen zwischen dem Magi -
strat und den beteiligten Organisationen stattgefunden haben , es

trifft weiterhin nicht zu, daß mehrere Entwürfe eingereicht seien .
welche erhebliche Unterschiede ausweisen , sondern laut Einladungs «
schreiben des Magistrats vom 29. Dezember d. I . finden am

Dienstag , den 4. Januar 1921 , vormittags 16 Uhr , die ersten Ver -

Handlungen des Magistrats mit der Tarifgemeinfchaft der frei -

gewerkschaftlichen Verbände statt . Die Zeitungsnotiz kann nur

von denjenigen Organisationen in die Presse gebracht worden

sein , welche von diesen Tarisverhandlungen ausgeschlossen sind .
— Zentralverband der Angestellten . Bezirk Erog - Bcrl,n , Fach «

gruppe 2.

Der Streik im Singer - Betrieb Mittenberge . Die Betriebsver -

sammlung der im Ausstand befindlichen Arbeiter des Singer - Be -
trieb ? zeigte , daß vorerst noch nicht mit Abbruch des Streiks zu
rechnen ist . Die Direktion des Singer - Betriebs ist anscheinend be -

müht , eine Verhandlung zwischen den Streikenden und dem Auf -

sichtsrat der Singer - Nähmafchinsn - Aktiengesellschaft zu verhindern .
Der Aufsichtsrat der Geselljlyaft sollte sich darüber klar sein , daß
die jetzige Direktion des hiesigen Singer - Betriebs nicht die ge¬
eignete ist . um Verhandlungen mit den Streikenden anzubahnen .
Die jetzige Direktion ist schuld an dem Streik , denn die Arberter »

schaft hat nichts unversucht gelassen , um auf dem Verhandlungs -

weg « Löhne zu erreichen , die sie in Anbetracht der jetzigen Zeit

haben muß . um leben zu können . Hoffentlich kümmert sich der Auf -
sichtsrat der Singer - Nähmafchinen - Aktiengefellschaft einmal um die
Angelegenheit des Streiks .

Aus den Organisationen
t . »iftei «. Montag , Z. Januar , abend » 71A Uhr, erweiterte V°rftanb »fttn, »»

bei Äbwettardt .
». Siftrttt . Material siir die Demonftratton ist heute aienb zwilchen 0 an »

7 Uhr, von Echeib«, Vasteurslrah «, durch die ftunktionare in Empiang zn nehmen .
Die dienosien treslen sich am Z. Januar , vormittag » HU Ubr, in den Zahlaben ! »
lokalen . Ittl Uhr trisit fich der gesamte Disliikt am Königstor .

l ! . Difteilt . Adteilungs - und Bezirlsführer treffen s�chSonnabend . 1. Januar ,
»iinktlich um tl Uhr bei Hofsman », Lnchenor Str . 8. Sämtliche Mitglieder tresfeir
sich Sonntag . 2. Januar , um sjlO Uhr in ihren Zahlabendlokalen . Puntr KWi
Uhr ilbmaijch dum HelniholzplaN —Lychener Strahe nach dem Uuftgarten .

ll . Difteitt . Di« Abteilungsiudrer holen heute Abend beim Ibenoslen Spilling
Flugblötter ab. Di - Sxnoslc « trejfen sich ain Sonntag früh !> Uhr in ihren Zahl »
nbendlolalen . Zahlreiches lirscheinen unbedingt noiwcndig .

15. Diltritt . Diitritlstonserenz am I. Januar vormittags 10 Uhr, bei . Kruger ,
Puttltnftr . 10. Das Erscheinen aller Juntlionare ist unbedingt ersorderlich .

18. Stiteikt . Sonntag , den 2. Januar , vormittags 8 Uhr, treffe , sich säurt »
liche Genossen in ihren Zahlubenblolaleu
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Gr . Silvesterfeier
« ten «itßjiirtrdunifn t » Gewerdschaslsh - iistt . Ensel - llsn 15

Musik , Theat . raulfOhrung ,

Rezitation , üeberraschungen

Tanz in zwei Sälen

CiirtrMvhart « 3. 00 SN» , rtiefchllestlich
SaaXUffirnag • Mim « « fang ? Ustr
Billetts find bei den Funktionären und abends a» der Kasse
außerdem bei Schweikardt . Alte Iakob - Strasse 24 und Krüger

Wassertor - Sttabe 4l» zu haben .
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Durch Ausstellen leicht beschädigte

Bücher
207 »

preis -
ermäßigung

Man verlange Verzeichnis
PNew- wuWRaRWRRNMWHMMMiWMMWRMR11

Buchhandlung „Zreiheit -
Äreite Str . s - y

iusjä

Gut gebonve »

Verkäufe

1000 « n, « g « und Paletot ,
tn allen Gröhen , darunter erst.
dlasfige »ahoerarbeliet « «eh »
roitanzllg «, Frackanzüge , e « o -
ktnganzüge , Zartettaniügt ,
llulaivaoanzlige . Winterpalelot «
Winterulster . Schlüv ' rr , Hose»,
aus besten Frieden «stoff «a, teil -
weife wenig getragen , auf Seide
«eaedriret , «erkauf » sehr preis -
>o- N i - chnapek, Skaltgee
Strag « 128, Rohe »oltbufee
Tor . ( Hausnummer genau
achte ». ) «efellschafrt - nillg -
auch leihweise .

Buchhandlung „Freiheit "
Berlin C. 2» Breite Straße 8 - 9

i 9n « qtT » »oiwers - rton »-
lepko », «. <le«»-> «ust - g- -n

' 22 H- lblederdänden »erkanst
vuchha - chlung �freihett ' ,
Breite Straße 8,8.

Ein Arzt schreibt
über die Schrift „ Der Nein « Samariter « ' ( preW 1 . 501 « , )

„ Diese Zusammenstellung ist iaifächlich" ' '
> datz dieausgezeichnet . Ich glaube , daß dies « Nein «

( Schrift manches Gut « bewirken wirb . Ich !
la nn die Verbreitung derselben empfehlen . "

„ DertteineSamariter "
ist ein unentbehrliche « Taschenbuch für jedermann

Segen Einsendung von 1. 50 M. zu beziehen von der

VerlagSgenossenschast Freiheit ' '
Abt . Auchhandlung

Berlin 6 . 2 . , Brette Gtr . S - S

Auch durch alle Filialen der »Freiheit ' .

« enoffem I »agl - n». Ulster,
Schlstpfer , Anzüge , Cuiawau »,
gestreifte Hofen . Win , ermodelle ,
find eingetroffen in unstber -
Iroffrner groher Auswahl »»n
öOO 91U. ««. Purgher . «rtgrr
Sttahe 20, »orn II. �«hrvcr »
dtnbüng ÄotUraf « Brüche .

«ettavüsche ,
Hasenheid « «I .

AndriKpreise ,

zdrenzfilchse . Ala»Kafüchsc ,
Aoisüchse sowie all « anderen
Pelzartc » wege » «orgerüchler
Saison jetzt zu heradgesetzten ,
ftauneuerregend fpoitdlüigen
Petiten l Alles neue, kein «
Derfatzwaren ! Leihaus , War- .
schauer Strotze 7,

Müderweidlich . Vetter -
wogen , Noftenwoge » und alle
Lorten Ersatzräder . Ninder -
«ogen , Puppenwagen . Weidlich ,
Brunnenste . »« ( Humboldt 874) .

g>eurtilinn » » Nonvrrfutisus -
lezikoa , 14. (letzte) Auslege in
17 Holdlederdauden veikouil
Buchhandlung . Freiheit « ,

8- 2.

Jfb " urt " und »eu,«tute und «licht , gut erholieu .1800— . A«d,r >o. SabfttojeS «.
Hausnummer owleu .

150 . - d. s
?oo . —, Weialldriien liso _ _ bis

» " Äl Schlal „ mmer»ue. che. Augullftr . ZZi, Ougb .
»tzuifelongut , ckdaifelungur -

« » . - • Wunderbare
®at | r '

« Olofzimmrr , Speisezimmer ,
Hrrrenzrmmer , Sofa , Umbauten ,
Bab,b . . ,en . «iichtn . Zahluugs .
meichrerung . Perersbueger
iorratze 41.

Fahrräder

» . mrr . bgumml biUlaer !
«ieienvosten . Schlawe . Wein -
«elfterftratze vier .

I
wmw

Kaufgesuche

sMotorrltder , Auiozubehür .
xiowre kauft stseuder z- Pilz ,Schweb , er Zlr . j : >S

VNetaN « kauft dSchstzuiilend ,
speziell Ziun , Writzluger . Palm ,
Reukülln , Bergftratze 57.

Kupfer , llllefsing . Blei ,
Z' nk, Zinn taufl köchstzahleud
Schermer , Lange Straß « l».

Werkzeuge
u . Maschinen

WWrmU
Spirslbohrer kauft jede «

Vossen Lange Str . 13, Eingang
Laben .

Spiralbohrer , Schntirgel -
leinen , jeden Posten , kauft
Schmidt . KSpenickor S: r . 98 b.

eplralbohrerkaiifi verger ,
Prenzlauer Sit . 56 lMe�randpl. )

Zündkerzen » alte nritf neue,
Kugellager . Vergaser , Magnete
kauft laufend Fahrradgeschäft .
Schönhauser Allee 163.

Spiralbohrer , Schmirgel -
leinewand , Reibahlen , Gewinde -
bohrer , Holzbohrer , Kammer ,
Handdohrmaschinen . Stechbeitel
alle Arten Zangen , Holz«,
Schloß - , Wafchinenschrauben
kaust gegen soforlige Kasse
Werkzeughandlung Richthojen -
straße 10. Königstadt 8607.

Verschiedenes !
aizrwvwwwtwvtfälittsywtig

G um misch « he repariert
Born , »eichenberger Straße 7.

Ermer betätige Kranen !
Verlangt den Aufruf von Luise
Zieg. �Willst du arm und unfrt i
bleiben ?' (50 Pfg. ) , gegen Ein -
sendung von 40 Pfg . von der
Buchhandlung »Freiheit *, Vreile
Straße 8-0�

_ _ _

Wandersrennde finden die
schönsten Fahrten und Wan -
derungen in dem Buch von
Paul John »Heber See und ■
Heide*. Geschmackvoll gebund . '
8 . — Mark . Zu beziehen durch
die Buchhandlung . Freiheit * , !
Berlin C ?. Breite Straße 8 - S. !

Arbeitsmarkt

Schneiderin auf Damen -
und Knadensachen , Müller ,
Weißensee . Heinersdorfer Str 48.

Fast erblindeter tSenö�O
empfiehlt sichalsKlaoierstimmer .
Hajselbach , Neukölln , Niemetz -
straße lu.

i Geslhasls -Berbüsfe i

Schankmirtschaft verkauft
Lichterfclde » Hindenburgdamm
Nr. 55.

gff. i

. . . . . . .

Ansiedelungen

Selbstbau
l ar z e ! l e n teils eingezärP « W »

nahe Bahnhof
Hohenneuendors . �
zahlung . Hülsen , Steglitz ,
Treitschkestraße .

eingezäunt ,
Fredersdorf -
Kleine An,

Jeder Vetriebsrat muß die
Schrift von Rud. Hilferding
»Die Sozialisierung und die
Alachtverhältnisse der Klassen *
lesen. Preis 1. — Alk. ( Pono
ttfra ) . Zu beziehen durch die
Buchhandlung . Freiheit * ,
Berlin $2, Breite Straße L-S.

mmm

Tiermarkt

WgeWeg
für Angebot

» . Nachfrage
sind dl «

Kleinen Anzeige « w

der Freiheit .
Rlesenkaninche « »erkaust

Landtberger Straße 11.
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